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„In den 25 Jahren haben wir 
Unternehmerfrauen viel er-
reicht – auch über den Land-
kreis hinaus. Wir Frauen schät-
zen die freundschaftliche Zu-
sammenarbeit und den offe-
nen Austausch im Verband, 
das Handwerk lobt unsere er-
folgreiche Bildungsarbeit, und 
viele Verbände suchen mittler-
weile unseren Rat“, bilanziert 
Regina Blum, seit Januar 2013 
Vorsitzende der Unternehmer-
Frauen im Handwerk in Fulda. 

Das Anliegen, das sie verfol-
gen, ist über 25 Jahre unverän-
dert geblieben. Sehr oft führen 
die Männer den Handwerksbe-
trieb. Im Handwerk sind sie 
stark. Den gesamten kaufmän-
nischen Bereich überlassen sie 
ihren Ehefrauen – den Unter-
nehmerFrauen im Handwerk. 
Doch die Ehefrauen besitzen 
oft keine kaufmännische Aus-
bildung. „Und selbst wenn die 
Frau eine entsprechende Lehre 
absolviert hat, sind die Anfor-
derungen an die betriebswirt-
schaftliche Führung eines 
Handwerksbetriebs sehr groß“, 
berichtet Regina Blum. 

Egal ob in dem Handwerks-
betrieb Fliesen verlegt oder 
Möbel getischlert, Würste pro-
duziert oder Häuser gebaut 
werden – die kaufmännische 
Leitung steht in allen Betrie-
ben vor ähnlichen Problemen. 
„Deshalb lag es nahe, dass sich 
die Unternehmerfrauen zu-
sammenschließen und die He-
rausfoderungen gemeinsam 
annehmen“, erklärt Vize-Vor-
sitzende Sabine Otterbein.  

Knapp 100 Frauen gehören 
dem Arbeitskreis Fulda an, die 
Hälfte  kommt zu den monatli-
chen Treffen.  Darin geht es um 
Fragen der Betriebswirtschaft 
und des betrieblichen Gesund-
heitswesens, um Büroorganisa-
tion und Personalwesen, um 
Fragen des Arbeits- und des 
Steuerrechts. „Manchmal sind 

wir nach einem solchen Tref-
fen mit Experten auf einem ak-
tuelleren Stand als unsere Steu-
erberater“, erzählt Pressewar-
tin Evelyn Möller. Themen der 
jüngsten Treffen waren die Be-
triebsnachfolge, Fördermittel 
und die Digitalisierung. 

Die UnternehmerFrauen ha-
ben sich einen solch guten Ruf 
erarbeitet, dass sie mittlerweile 
zur Vollversammlung der 
Handwerkskammern eingela-
den werden, und dass die AOK 
Hessen in ihrem Handwerker-
beirat die UFH dabei haben 
wollte. Die UFH-Bundesvorsit-
zende Heidi Kluth gehört dem 
Bundesvorstand des Zentral-
verbands des Deutschen Hand-
werks (ZDH) an. 

Der Arbeitskreis Fulda ist der 
mitgliederstärkste Verband in 
Hessen – und auch der aktivste 
im Landesvorstand. Drei von 
fünf Landesvorstandsmitglie-
dern kommen aus dem Kreis 
Fulda: die stellvertretende Lan-
desvorsitzende Sabine Otter-
bein, Schatzmeisterin Regina 

Blum und Hannelore Wehner 
als Schriftführerin.  

Die Jubiläumsfeier der UFH 
Fulda findet zusammen mit 
dem Landesverbandstag statt. 
Ehrengäste sind unter ande-
rem die Vize-Bundesvorsitzen-
de der UFH Doris Unger, Hein-

rich Gringel Präsident der Ar-
beitsgemeinschaft der Hessi-
schen Handwerkskammern, 
der stellvertretzende Kreis-
handwerksmeister Volker 
Baumgarten, Landrat Bernd 
Woide (CDU) und Stadtbaurat 
Daniel Schreiner (parteilos). 

Dabei wird sicher erzählt, 
wie alles anfing vor 25 Jahren. 
Sylvia Franc, Obermeisterin 
der Fuldaer Schneider-Innung, 
hatte von ihrer Kasseler Kolle-
gin Ingeborg Bechstedt gehört, 
dass Unternehmerfrauen dort 
einen Verband gegründet hat-

ten. Franc scharte 26 aktive 
Frauen um sich und gründete 
den Arbeitskreis Fulda. Renate 
Sauerbier aus Großentaft wur-
de ihre Stellvertreterin – und 
auch Nachfolgerin. Sauerbier 
übernahm den Vorsitz 1992 
und übte ihn 16 Jahre lang aus, 
ehe sie die Führung an Regina 
Blum übergab. Mit dabei bei 
der Gründung war Manfred 
Schüler, Geschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft. „Die 
Kreishandwerklerschaft und 
gerade Herr Schüler haben uns 
immer unterstützt“, lobt Blum. 

Die UnternehmerFrauen fei-
ern heute und morgen nicht 
nur. Sie bereiten sich auch auf 
zukünftige Aufgaben vor. Ein 
Programmpunkt heißt „Po-
wertraining für mentale Kraft“. 
Dass sie auch ohne dieses Trai-
ning viel Power besitzen, das 
haben die Unternehmerfrauen 
in den vergangenen 25 Jahren 
bewiesen. 

So viel Präzision gelingt 
nicht vielen Verbänden: 
Heute vor 25 Jahren wur-
den in Fulda die Unter-
nehmerFrauen im Hand-
werk (UFH) gegründet. 
Das Jubiläum begeht der 
Arbeitskreis Fulda genau 
am Geburtstag und auch 
am Geburtsort, dem Ho-
tel Maritim in Fulda. Die 
UnternehmerFrauen fei-
ern zwei Tage lang – mit 
Prominenz aus dem 
Landkreis und illustren 
Gästen aus ganz Hessen.

Von Volker Nies

Ein Verband, der Frauen stark macht
UNTERNEHMERFRAUEN IM HANDWERK im Landkreis Fulda werden 25 Jahre alt

Der aktuelle Vorstand (von links): Pressewartin Evelyn Möller (Fliesen Möller, Kalbach), Vize-Vorsitzende Sabine Otterbein (Elektro Otterbein, Großenlü-
der), Vorsitzende Regina Blum (Fußboden Blum, Kalbach), Beisitzerin Sylvia Münkel (Heizung und Sanitärtechnik Leo Jahn, Hünfeld), Beisitzerin Anne We-
ber (Weber Werbung, Eiterfeld), Kassenwartin Monika Gies (Fleischerei Gies, Großenlüder) und Schriftführerin Anja Seng (Schreinerei Seng, Petersberg). 
Der Verband wurde vor 25 Jahren im Hotel Maritim gegründet. Heute und morgen feiert er auch hier sein Jubiläum. Fotos: Volker Nies, privat

Der Gründungsvorstand vor genau 25 Jahren (von links): Edeltraud Schleich, Renate Sauer-
bier, Sylvia Franc, Manfred Schüler, Ingeborg Bechstedt, Inge Larbig und Gertraud Müller. ufh-fulda.deWEB

 
Zur Absicherung dieser Risiken 
wurde bereits unter Bismarck 
die gesetzliche Unfallversiche-
rung geschaffen, die für alle Be-
teiligten den bestmöglichen 

Schutz ihrer Interessen bieten 
soll. Dabei ist die gesetzliche 
Unfallversicherung wohl der 
am wenigstens bekannte Zweig 
der deutschen Sozialversiche-
rung. Von den anderen Säulen 
der Sozialversicherung unter-
scheidet sich die gesetzliche 
Unfallversicherung insbeson-
dere dadurch, dass sie alleinige 

Sache des Arbeitgebers ist: Er 
meldet seinen Betrieb bei der 
jeweiligen Berufsgenossen-
schaft oder einem anderen zu-
ständigen Träger der gesetzli-
chen Unfallversicherung an 
und trägt die entsprechenden 
Beiträge alleine. Der Arbeitge-
ber schließt demnach auf seine 
Kosten eine Art Haftpflichtver-
sicherung für sich und seine 

Mitarbeiter ab, die immer 
dann eingreift, wenn ein Mit-
arbeiter einen Arbeitsunfall er-
leidet und an einer Berufs-
krankheit erkrankt. Der Mitar-
beiter hat in diesen Fällen ei-
nen direkten Anspruch gegen 
den jeweiligen Träger der ge-
setzlichen Unfallversicherung 
und erhält zudem Leistungen 
im Bereich der ärztlichen Be-
handlung, die in der Regel weit 
über die Leistungen der gesetz-
lichen Krankenversicherung 
hinausgehen. Der Vorteil für 
den Arbeitgeber hierbei ist, 
dass seine eigene Haftung er-
heblich eingeschränkt wird: 
Der Arbeitgeber ist den in sei-
nem Unternehmen tätigen 
Versicherten wegen eines 
durch einen Arbeitsunfall her-
beigeführten Personenscha-
dens grundsätzlich nicht scha-
densersatzpflichtig. Etwas an-
deres gilt insbesondere nur 
dann, wenn der Arbeitsunfall 

durch den Arbeitgeber vorsätz-
lich herbeigeführt wurde. Für 
Sachschäden besteht hingegen 
keine Haftungserleichterung. 
Hintergrund dieses Haftungs-

privilegs ist, dass der Arbeitge-
ber in den Fällen, in denen der 
Mitarbeiter bereits durch die 
von ihm finanzierte Versiche-
rung geschützt wird, nicht 
noch zusätzlich zum Scha-
densersatz verpflichtet sein 
soll. Die Haftung wird daher 
verlagert. Zudem soll das Be-
triebsklima nicht unnötig 
durch Schadensprozesse zwi-
schen Arbeitgeber und Mitar-
beiter oder Mitarbeitern unter-
einander „vergiftet“ werden, 
da auch eine Haftungsverlage-
rung für Ansprüche der Mitar-
beiter untereinander besteht. 

Apropos Betriebsfrieden: 
Aufgrund der dargestellten 
Vorteile der gesetzlichen Un-
fallversicherung für den Mitar-
beiter – insbesondere aufgrund 
der umfangreichen Leistungen 
wie der Zahlung von Verletz-
tengeld oder einer entspre-
chenden Rente – ist es häufig 
im „Interesse“ des Mitarbei-

ters, dass es sich bei einem er-
littenen Unfall auch tatsäch-
lich um einen Arbeitsunfall, al-
so ein Unfall im Zusammen-
hang mit der versicherten Tä-
tigkeit – seiner Arbeitsleistung 
– handelt. Daher sollten sämt-
liche Unfälle, die Berührungs-
punkte mit dem Betrieb haben, 
schnellstmöglich und umfas-
send dokumentiert werden. 
Ferner ist daran zu denken, den 
jeweiligen Mitarbeiter gegebe-
nenfalls zum sogenannten 
Durchgangsarzt zu schicken 
und eine Unfallmeldung ge-
genüber der Berufsgenossen-
schaft zu erstatten. Die Anzei-
ge hat dabei binnen drei Tagen 
nach der Kenntniserlangung 
von dem Ereignis zu erfolgen. 

 
 

Dr. Annika Hesser ist Rechts-
anwältin bei Greenfort 
Rechtsanwälte in Frankfurt 
am Main.

GESETZLICHE UNFALLVERSICHERUNG wurde bereits unter Bismarck geschaffen

Die Haftpflichtversicherung für den Arbeitgeber
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Von Annika Hesser

Annika Hesser 

Der Morgen ist stressig, 
eine kurze Unaufmerk-
samkeit bei der Arbeit 
und schon ist der Unfall 
passiert. Sehr schnell 
kann es dazu kommen, 
dass ein Arbeitnehmer 
im oder auf dem Weg 
zum Betrieb einen Unfall 
erleidet, sich dadurch 
verletzt oder ihm ein 
Sachschaden entsteht. 
Beispiele sind einge-
klemmte Finger, ein Fall 
von der Leiter oder ein 
Verkehrsunfall auf dem 
Weg zur Arbeit.


